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l1e Mutltti, 1e Familie, 1€) Trauergemeinde!
Wenn ich Wolfgang erbeck meılınen lieben hwiegervater den-
ke, dann gehen MIr 5AILZ unterschiedliche Bilder durch den Kopf und
urec Herz:

Ich sehe VOT den Ehemann, wI1e bei seiner Diamantenen och-
zeıt mıt selner Emmıi1 1m Altarraum der Petri-Kirche sıtzt, die den beiden

ach der Pensionierung einer zweıten Heimat geworden ist
62 Jahre wart 1U  j verheiratet, und Eure Ehe geprägt VO einer
klaren Rollenverteilung, aber auch VO Liebe, Ireue und gegenseitiger
Hilfe iner für den anderen da, und einer konnte sich auf den ande-
TenNn verlassen. Und wI1e Irauung und Ordination bei Euch L1IUr zwel
Tage auseinander agen, en und Glauben e1iNe guteel

Ich sehe VOTL mMır den ater und chwiegervater, WI1e er mıit seinen klei-
L1ienNn ern Urlaub der See der 1mM Schwarzwald macht rofßzügig
War Vater 1mM Urlaub, se1INe Kinder un! hatte mehr eıt
für unls als 1mM trubeligen Alltag Wir hatten eiINeEe schöne Kindheit,
Palmberg, und der Claus:  roth-Straße:; das ist immer wieder bei Fa-
milienfeiern hören. Später kamen WIr Schwiegerkinder u, und
uUuLlseT Vatı, der inzwischen manche Strenge der Jugend abgelegt hatte,
nahm unterschiedlic WIT auch mıit offenen Armen in
die Familie auf.

Ich sehe das Bild des Grofßovaters, der miıt seiner Enkelin Latein übt,
der dem Enkel das Klavierspie beibringt. Ich sehe, wWI1e sich unNnser Vater
1ın diesem Sommer mıiıt etzter Tra die ITreppen hinaufquält, die
eUue o  ung sSeINES els kennenzulernen. Und auch der Girofstfa-
milie Werbeck kannte alle Namen der Urgrofßnichten und -neffen,
nahm Wachsen un! Wohlergehen der nächsten (eneration großen
Anteil e1m etzten Familientreffen Soest WarTr sich nicht schade,

einem Jugendherbergsbett chlaten
Ich sehe VoOorT mMIr den Mannn Klavier, der mıit seinen Fähigkeiten

vielen Menschen eiINe Freude bereitet hat unNseTeTr 1€e e1m Weih-
nachtsfest, den Synodalen 1m Haus der Kirche, den Te  ehmern den
Langendreerer Gemeindefreizeiten. och seinem Geburtstag hat

die berühmte „Pfarrercombo” egleitet. Dass Kirchenlieder un! die



alten Schlager gleichermafisen spielte, unterstreicht, ass Vatı bei
er Frömmigkeit nıe weltabgewandt

Ich sehe VOT MIr den Pfarrer ImM Ruhestand seinem geliebten eder-
sessel der Studierstube immer häufiger schläft er 1m aufe des Tages
eın ast TrTel ZEe ach der Pensionierung hat sich och e1n-
gebrac 1n der Gemeinde, 1m Kirchenkreis 1 rchiv; davon ist g..
schrieben worden, dafür ist geehrt worden. amals, den 1960er
und 1970er ahren, hatte och Mut und Kraft für Strukturverände-
/ konnte andere mitnehmen und begeistern. ber den letzten
ahren hat immer häufiger se1iner IC gelitten. Es tat und
se1iner Tau sehr weh, ass manches, Was S1Ee und andere den 1960er
en aufgebaut hatten, 1U Zug und Zug „zurückgebaut” wird.

1e (GGemeinde!
Ich könnte och stundenlang weitererzählen VO en und Glauben,
VO  - derel und Direktheit, VO eifß un! der inktlichkeit me1l-
11eS5 Schwiegervaters, der fast eın ahrhunder bei Wa  — ber da
OoOre ich ihn schon mahnen: „Junge, jetzt mach aber mal alblang. Du
sollst keine Laudatio halten, sondern den Herrn hris verkündigen!
Und aufßserdem: eine Beerdigung SO nicht länger als 3() inuten dau-
ernAuf der UC ach einem Predigttext für heute 1€' ich jetzt der
Adventszeit zuerst eım greisen S1imeon hängen, der 1MmM Tempel sıtzt
un! auf den ess1ias warte Und als er das Jesuskind 1n den Armen hält,
betet K(ait „Herr, L1UI1L ässest du deinen Diener Frieden ahren.  44
(LKk 2.29) anches Gespräch 1m Familienkreis, VOT em Wolfgang Wer-
eCcC Worte Geburtstag, erinnern mich diesen alten
Mannn Tempel VO Jerusalem.

och eindrücklicher finde ich aber die Geschichte VO der Auferwe-
ckung des Lazarus, die WIT als esung gehö en Ich bin sicher, atı
hat S1€e oft 1m Kindergottesdienst un! Religionsunterricht er -
zahlt Im Mittelpunkt der Geschichte steht allerdings nicht Lazarus, SOM-
ern die Menschen seiner Seite der Auferweckungsgeschichte
Johannes - Tauern cht Ehefrau, Kinder und Enkel, sondern zwel
Schwestern, artha und Marıa. dieser Stelle wollen WITr auch die
beiden Geschwister und die beiden wägerinnen VO Vatı €  en, die
heute leider nicht el SsSein können.)

Marıa 1e zuhause artha au Jesus Hier hat artha
das „bessere Teil erwählt”. Von ihr lernen WIT für den Glauben und auch
für die Irauer: Wir mMUuUsSsen u11ıs auf den Weg machen und Jesus ilfe
bitten. „Herr, warest du hier SCWESECIL, UunlseT! Bruder ätte cht sterben
müssen.“ und äahnliche Gedanken kennen WIT Aaus uUuLsSseTIEeINl e1ge-
LiEN traurıgen Herzen:
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Hätte der Verstorbene cht och etwas bei bleiben können?
Hätte ich doch noch einmal 1m Krankenhaus eSUC

50 sind WITr versucht, den Begrüfßungssatz der OrtIzZuiIunren.
„Jesus, jetzt, Lazarus tot ist, Tauchns Du auch nicht mehr kom-
111e  » egen den Tod ommt keiner d  J und jeder VO 11LUSS sich
seinem hicksal beugen.”

Aber, 1e ITrauergemeinde, das espräc zwischen artha und
Jesus geht eben anders weiter, und hier SETZ die 1 Botschaft
e1n. „Aber auch jetzt wei{fs ich Was du hbittest VO Gott, das wird dir
gebe  44 Joh Erkennen WIT die Hoffnung und die Zuversicht, die
1in dieser Geschichte, diesem alog stecken? Jesus hris kann für
uns bitten, ach menschlichem Ermessen es Ende ist. Er zeigt
Wege auf. 1TC den Tod ZU en Und verdeutlichen, ass
1es es nicht leere Worte sind, ruft Jesus Lazarus Ende der c s@-
schichte aus dem rab heraus.

ber 1mM elpu: dieser Auferweckungsgeschichte steht das Be-
kenntnis Jesu:

„Ich bin die Auferstehung un: das en. Wer mich oglaubt,
der wird eben, auch wWwenn er stirbt, und Wer da ebt und ylaubt
mich, der wird nimmermehr sterben.“”

Und weil das ist, en WIT Christen UulLlseiIe Heimat, Bürger-
recht, 1mM mmel, wWwI1e aulus 1m Kapitel des Philipperbriefes sagt.
Und 1es wollte atı ber seliner Iraueranzeige stehen en

Allerdings: artha wird der Geschichte gefragt „Glaubst du das?
illst du nch für diese Auferstehungsbotschaft Ööffnen und dich daran
festhalten?“” artha antworte mıiıt einem klaren, ekennenden Ja II]aI
Herr, ich zlaube, dass du der Christus bist, der Sohn Gottes, der 1n die
Welt gekommen ist.  4 Joh

1e (Gemeinde
Und WEe1ll WIT jetzt schıie nehmen VO Ehemann und Bruder, Vater
und Gro(Asvater, TEeUN! und Verwandten, dann werden auch WITr gefragt,
ob 1es uUunLseTr Irost ist, 1m en un! 1 Sterben

Diese rage L1LLLUSS jeder für sich persönlich beantworten. Ich bin MIr
allerdings gANZ sicher: Unser Vatı, Pastor Wolfgang Werbeck, hätte 1e-
dentfalls 1el Freude daran, WenNn WITr auf diese Hoffnung einlassen
könnten. Dass WITr also neben er Rückschau, neben ler Erinnerung
un: neben em ank (‚ottes Zukunft festmachen. Wenn WIFr
diesen agen VO  > der himmlischen Heıiımat sprechen, dann soll uUunıs das
nicht LLUTr 1mM Blick auf den Verstorbenen Osten, sondern es soll
ebenso Mut machen für die nächsten Schritte 1Ns en. DIies SaAsc ich
SanNzZ besonders ın C  g uUunlisereTr lieben Mutth
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1€e'! Trauergemeinde,
Irauer, Iränen und Tod werden auch weiterhin immer wieder uUunser

en einbrechen. ber das braucht cht mehr mıit (Gsrauen und
Entsetzen erfüllen, denn der Tod ist nicht das Letzte Das letzte und
mächtigste Wort spricht der, der sa „Ich bın die Auferstehung und das
en  44 Und deshalb en WIT UulNseTe Heımat Im 1MME.: (Phil 320}
Amen

HD


